
Eine Rose als Symbol der Resilienz
WILTZ Erinnerung an die Opfer des Generalstreiks vom 31. August 1942

André Feller

Seit vergangenem Freitag ist 
die Stadt Wiltz offiziell im Be-
sitz eines neuen und symbol-
trächtigen Wahrzeichens. Im 
Rahmen einer kleinen, aber 
ergreifenden Feierstunde im 
Schlosshof wurde eine neue 
Rose auf den Namen „Mémoi-
re de Wiltz“ getauft. Und das 
in Anwesenheit von Ex-Diplo-
mat und Hofmarschall Guy De 
Muyser sowie den Schöffen 
Patrick Comes, Pierre Koppes 
und Albert Waaijenberg.

Die Rose stehe nicht nur als Er-
innerung an die grausigen Zei-
ten des Zweiten Weltkrieges und 
die Opfer des Generalstreiks vom 
31. August 1942, so Schöffe Pat-
rick Comes in seiner Ansprache. 
Die Rose erinnere auch an den 
Wiederaufbau der Stadt Wiltz. 
Es sei der Wiltzer Fotograf Tony 
Mander gewesen, der zusammen 
mit seinen Freunden ein Ginster-
fest ins Leben rief. Die erste Auf-
lage dieses Festes, das bis heute 
gefeiert wird, fand am Pfingst-
montag 1948 statt. Es sei dies 
das erste Fest nach Kriegsende 
gewesen, das die Menschen aus 
Wiltz wieder vereint und eini-
ge fröhliche Stunden ermöglicht 
habe. 

Es sollte nicht lange dauern, bis 
das kulturelle Leben in Wiltz eine 
Kehrtwende erlebte. Mehrere en-
gagierte Wiltzer Bürger gründe-
ten 1953 das „Festival de Wiltz“. 
Das erste Theaterstück, das im 
Rahmen des Festivals aufgeführt 
wurde, war „Jedermann“ von 
Hugo von Hofmannsthal. 1954 
gab Fernand Koenig sein erstes 
Konzert und übernahm 1957 die 
künstlerische Leitung des Festi-
vals. Anfangs nur dem Theater 
verbunden, wurde das Programm 
im Laufe der Jahre erweitert. 
Musik in all ihren Formen sowie 

Tanz, Opern und Musicals stan-
den auf dem Spielplan. Zahl-
reiche Weltstars traten auf der 
Bühne des Amphitheaters auf 
und trugen dazu bei, dass das 
„Festival de Wiltz“ schnell einen 
hohen Stellenwert im kulturellen 
Leben einnahm. Das Festival ist 
auch heute noch bis weit über die 
Grenzen hinaus bekannt.

Vom Krieg zur 
ersten Wallfahrt

Die dritte Veranstaltung, mit 
einem religiösen Hintergrund, ist 
die Wallfahrt zur Muttergottes 
von Fatima in Wiltz. Die heute 
von über 20.000 Portugiesen be-
suchte Pilgerstätte in Wiltz hatte 
ihren Ursprung bereits 1942. Da-
mals kam die Idee auf, am Jahres-
tag der Marienerscheinungen 
von Fatima ein Heiligtum zu 
Ehren der Madonna von Fatima 
in Wiltz zu errichten. Doch dar-
aus wurde vorerst nichts. Am 13. 
Januar 1945 stand während der 
blutigen Ardennenoffensive die 
Evakuierung der Bevölkerung be-
vor.

Im Keller des Pfarrhauses unter-
schrieben zehn Erwachsene in 
Gegenwart von Dechant Prosper 
Colling das feierliche Gelübde 
zur Errichtung des Heiligtums, 
falls man die Bombenangriffe 
überlebte. Ende 1945 begannen 
die Vorbereitungen zum Bau die-
ser Gedenkstätte. Zwei Jahre spä-
ter kam eine Statue aus Portugal 
nach Wiltz. Nach weiteren vier 
Jahren, 1952, wurde die Gedenk-
stätte mit besagter Muttergottes 
von Fatima feierlich eingeweiht. 
Es dauerte aber noch bis 1968, als 
die erste inoffizielle Wallfahrt der 
eingewanderten portugiesischen 
Bürger nach Wiltz stattfand. Seit 
1969 pilgern die Portugiesen zur 
Muttergottes nach Wiltz.

Claudine Als, Vorsitzende von 
„Patrimoine Roses pour le Lu-
xembourg“, ging in ihrer Rede auf 
die bedeutenden Momente der 
Wiltzer Geschichte ein. Sie unter-
strich dabei die Wichtigkeit des 
Generalstreiks vom 31. August 
1942 und erinnerte kurz vor dem 
80. Jahrestag an die Opfer und 
jene sechs Wiltzer Bürger, die 
von den Nazischergen verhaftet 
und kurze Zeit später erschossen 
wurden.

In ihrer Ansprache hob die 
Vorsitzende der Rosenver-
einigung die Symbolik der Rose 
als Zeichen der Resilienz her-
vor. Obwohl die Menschen da-
mals wussten, dass sie ihr Leben 
durch die Beteiligung am Streik 
gefährdeten, ließen sie sich nicht 
davon abhalten, für ihre Freiheit 
zu kämpfen, so die Rednerin.

Im Anschluss an die An-
sprachen stellte Norbert Maes, 
Vorsitzender des „Cercle phila-
télique Sophia Wiltz“, eine 
Briefmarke zum Anlass der 
Rosentaufe vor. Diese Sonder-
marke und auch der Sonder-
stempel der Luxemburger Post 
werden noch lange Jahrzehnte 
ein wichtiger, wenn auch stum-
mer Zeitzeuge der Rosentaufe 
bleiben, so der Philatelist.

Als erstem Paten war es dem Ex-Hofmarschall Guy De Muyser eine Ehre, die neue Rose auf ihren Namen „Mémoire de Wiltz“ zu taufen
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Der gebürtige Wiltzer Guy De Muyser überreicht der Gemeinde 
eine über 300 Jahre alte Familien-Urkunde

Die „Mémoire de Wiltz“ in ihrer vollen Pracht

Bezugsquellen  
Die Rose kann zum Preis von 
25 Euro bei der Vereinigung 
„Patrimoine Roses pour le 
Luxembourg“ erworben wer-
den. Per E-Mail an contact@
patrimoine-roses.lu, per Tele-
fon unter der Nummer 661 552 
013 oder auf patrimoine-roses.
lu. Ein Kleinbogen mit jeweils 
acht Briefmarken sowie phil-
atelistische Belege sind beim 
„Cercle philatélique Sophia 
Wiltz“ erhältlich. Kontakt: 
office@philatelie.lu oder unter 
www.philatelie.lu. 
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